
Politciordnung bezüglich der Neuerricfitung einer T:t ... 
ferne und Einführung des $dlankrechtC$ zurückgegrif­
fen und dabei btsonders hervorgehoben, daß beim Nach­
weis dts Z•pfenre<ht„ der Kauftitel allein nicht genü&e. 
Im Kaufbrief wäre ja kein gewisser Ort, kein gewisses 
Haus oder Gul angegeben, wo das fragliche Zapftn­
odu Sdiankre<ht ausgeübt worden sei. Dasselbe könne 
aber nlcht von ~oem Ort zu einmi ande:rtn ,·erlegt wer­
den. Damit sollte wohl die V<rlegung d„ Wiruhauses 
von Brandlob n•ch Pfettrach getroffen werden. 
In der .Provoc:uions Sdlrift" vom 19. August 1701 be­
antragte der Fr:lunhoferisdie Hauptanwalt Georg Har­
sdier bei der Regierung in Landshut, daß die beiden 
\"(lirte nicht zum „ordentlichen Recht• zugelassen werden 
sollten, weil sie in ih rem „Clag Libell"" keinen einzigen 
Umstand vorgebracht hätten, der nicht sdion im frü­
heren Prozeß angefiihrt worden wäre. Zugleich drang 
er darauf, daß die Kläger, „weil die Sadt gegen .sie :auJ· 
gcsct.lagen•. nun auch für die gcfordcrtc.n Sdtadcncrsatt ... 
an.sprüc:he aufzukommen hätten. Um d leser Forderung 
besonderen Nachdruck zu verleihen, wurde sie tur 
Grundlage einer an die Regierung eingereiditcn neuen 
Klageschrift gemacht. In dieser deurete der Verrrtter 
der Herrschaft Au 2n, man wolle sidi crou.dem mit der 
Gegenseite 2uch zu •inrm Vergleich herbeilassen. 
Die Landshuttr .Regimencs-Erkhannthnus• vom 18. 

März 1702 sprach aber die Wirce von Auenkirchcn und 
Reichertshauscn ,.. von der gestellten Klag und anbegehr­
ter Schäden" frei. Auch d<r Hofraubcscheid vom J. De­
zember 1702 (veröffentlicht am 13. April 170J) beließ 
es bei dieser Regelung. Warum dann zwölf Jahre spörer, 
am 7. Mai 1715, Yom Revisiomgcricht in München noch· 
mals ein Erlaß "wegen verursacht« Schäden• im glei­
chen Sinn herauskam, ist aus den Aktm nicht tu ersehen. 
Herr 2uf Au war nun Philipp Joseph, Graf von Törring 
zu Sttfeld, der 1709 die hinterlassene Tochter d„ Frei­
herrn Franz Felix Ferdinand von fr.iunhofcn gehcira.tct 
hatte. So cndece ein 30jährige.s Ringen zwischen de"r 
Hcrrschafc Au und den \Vittc1l in Altenkirchen und 
Rcichercshausen, das mit allen Mltteln und unter Auf­
wendung größter finanzieller Opfer von seitcn der \"(lirtc 
durchgestanden worden w"1r, um die Errichtung neuer 
Tnfernen in ihren alten \"(lirtssprcngc:ln zu verhinde.ro. 
Heute bestehen die drei gut gehenden Gastwirtschaften 
in Attcnkirchen, Reidtercshauseo und Pfcttrach friedlich. 
ne~neinandcr und niemand würde vermuren, daß es je 
tu einer $0lchen AU$einanderscttung hatte kommen kön­
nen. 

An.0.rift dn Verfa=n: 

Studitnprofcssor i. R. Dr. G«>rg Schrannc-r. 8201 Fn.sdorf Ob. 
Rounht:i.m. 

Andreas Wolfgang Stichanner als Gumppenbe1·g'scher Verwalter in Udlding 
Vo11 Dr. Cerhard Ha 11 k e 

Am 14. Augusc 1798 war Maximilian Joseph Reichs­
frtiherr von Gumppenberg von Kurfürst Karl Tbtodor 
mit dtm adclig<n Sitz Udlding bei Dachau belehnt wor­
den. In Udlding wurde damals neben der Ziegelei (heu­
tige Zitgelei Hartmann) nur mehr ein S<hwaigbemeb 
untuhaltcn. D<r Großteil der zum Udldingcr Hof gehö­
rigen Felder im Awmaß von 80~ Judlan war schon 
im J ahre 1700 an den Dachauer Bürger und ßierbräu 
Hans Georg Zedl um 8050 Gulden zu frcistiftigem Nut­
~ung:scigcnrum verkauft worden. Zech war der Eigen• 
tümc:r des Dadi:tuer PJantschbräu, des heutigen Birg­
mannbriiu. Den .Udldinger Feldbau• hatte dann sdiließ­
Jicb dessen späterer Nachkomme Jakob Rottn>anner 
durc:b den Freisrifrsbrief vom JS. November !783 über­
nommen. Als M.ximiliao Joseph Reichsfreiherr von 
Gumppenberg mit Udlding belehnt wurde, bewimcbaf­
tere Roumanner die Udldinger Felder. 
Als aufgekl:irter Politiker und Wirtsdiaftler war der 
Reic:h$frtihtrr bestrebt, seine Güter zu rationalisieren 
und damit ertr2gsrftcber z.u gestalten. Er war es, der 
hier den Anbau von Klee, Kanoffcln und Sonderkultu­
ren förderet, w3hrtnd vorher f1tt •uS$Chl ießlida Getreide 
an&ebaut worden war. Aus wirt:SChafclid.c:n Gründen 
wollte er die Udlding<r Felder wieder in Eigenregie 
übernehmen. Zu dics<m Zweck hatte er diese am 2J. Ft-

bruar 1804 von Jakob RoumaMer um 8167 Gulden :z:u­
rückgekauft. Bereits kurz nach scin<r Belehnung stellte 
er auch an jedem seiner drei Güter im Dachauer Land­
gericht - Udlding, Graßlling und Geiselbullach - B:>.u­
meister an. Den Udldinger Baumeister Joseph Roll h•tte 
der Reichsfreiherr im Jahre 1799 ''°" seinen oberpf:il<ti­
schen Besin:ungco miigebradat. Joseph Roll war d er 
Adoptiv50hn des Gumppcnbcrg'schen B2umeiners in 
ßrtitenegg, namens Johann Roll. 
Zur „modernen• Wir~diaftsführung seiner drei Güter 
benötigcc der Reichsfreiherr einen tüchtigen Verwalter, 
der die Oberaufsicht über die drei Baun>eisr<r und die 
selbständige Oberleitung führen sollte. Diesen Vcrw:i1cer 
fand er in dem dam•ls 54jähri_gen Andre>! Wol(gang 
Stidianner. Stichanner kam schon Ende 1803 nach Udl­
ding und nahm seine Wohnung im Udldinger Bauhof, 
d<r an derselben Srelle stand, wie das heutige Udldinger 
Gasthall$ KronschnabL 
Stichanner in 1780 als Obersdireiber in Aich•ch (OA ~J, 
S. 609) und 1799 als gräflich Hasl:ang'sdicr Hofmark.­
verwalter (OA 64, S. 149) nachweisbar. Ober seine Her­
kunft ist nichts Näheres bekannt, doch dürfte er aus clner 
:tlccn Beamtenfarn ilie Stammen. So itt tu vermuten, daß 
der am 25. Juli 1730 g„rorbene .Marktsdirtiber und 
Bräugcgc.nsd\reiber in Regen, Georg Thomas Sticha.ner 
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(OA 5:>, S. 609), sein Großvater war. Andreas Wolfga.ng 
Stichanncr dürfte bereiu vor 1803 in GumpP<nberg'schen 
Dicnsren sestande-n halMn, denn tr hatte $Chon z.u Be· 
ginn sei11cr 1·ätigkcit im Dachauer Lal'ld weitgehende 
Vollm..ducn für ein .elbnändiges Walten und Schalten 

erholten. D:u Venr.iuen, d:u ihm sein Diensihcrr S<henk­
te, geht auch daraus hervor, daß er von M;iximilian Jo­
seph Freiherrn v. Gumppenbcrg in Driefcn n1it -"mci.n 
lieber Freund" angesprochen wurde. 
Stichanncr hatte nun nach dem Rückkauf der Felder im 
Frühjahr 1804 den Udldinger Hof auf den erweiterten 
ßerrieb umgestellt. In einem Bericht vom 18. No\•c-m­
ber 1804 bescht•ibt <r den neuen Ptrsonalstand des Ho­
fei. Die Zi~elci unterstand zwar auch seiner Oberlei­
tung, doch sind die dort bcsdi:Htigten Arbeitskräfte in 
dieser Liste nicht gcn:lnnt. Am Hof selbst waren neben 
dem BaumeiJ<er Joseph Roll und dessen Ehefrau Anno 
Moria noch elf Ehbohen tätii;: Ein Pferdeoberknecht, ein 
PfcrJe:rnitccrkntdlt, drei Ochscnk.nechtc, welc:hc dle z:ihl­
rcid1en für die Ziege1fuhrc11 benötigten Ochsen betreuten 
und die wohl auch selbst Fuhr<n durchführen mußten, 
zwei Srrohschn•idcr, ein Roßbub, eine Oberdtm, eine 
Mittcrdirn und eine Drittdirn. D:i.s Personal erhitJt einen 
LicdJohn von jährlich 1.us:an1men 496 A., sowie Natur:a· 
licn im Werte von 600 ß. 
Stichanner hat btreit.5 im Jahre 1804 verschiedene bau­
fällige Gebäude i>eu aufführen losscn. So ließ er den 
Pferde-, Och„n- und Kuhstall neu erbauen. F.s ist dies 
d„ Gebäude, welches heute das Wohnhaus und den Stall 
des Scefflanwf':5cns einnimmt. Neu errichtet wurde auch 
ein Vorhäusl, von dem man nicht sagea k;tnn, wo es 
st.1nd. Der St•dl dagegen, der, östlich an das Wohnhaus 
ang-d>aut, etwa dop~lr so lang wie dieser war und sich 
ebenfalls panllel zur Straße •rstred<re, blieb un•„rän­
dert. Erst eclid1e Jahre spt\ter wurde er abgerissen und 
d:inn in der heutigen Nord„Südcrstred<.ung wieder auf· 
gebaut. Kcu ernclh bot Stichanner auch, uni;ef.ihr beim 
F.nde des Stallgebäudos (heute Stefflonwescn), d:u pa.ral­
lel zum Wohnhaus srchende Wasch- und ßackhaus, unter 
dein zwei Keller waren . Dieses wurde crSt nach dem er· 
Sten Weltkrieg abgerissen. An das Wasch- und B•ckhaus 
2nsd1ließe-nd baute Stichanner eine Branntweinbrennerei 
und ciaen Schafstall. Reichsfreiherr von Gumppcnberg 
wollte in dieser Brennerei jährlich 350 Scheffel der in 
Udldins anzubauenden Erdäpfel mit tinem Maluusar. 
von 60 Sdieffcln zu Br;lnntwcin brennen lassen. Das G e· 
sudt um Errcilung einer Brennlizenz wurde jedoch n1it 
Ent>cheidung der Landesdirektion in München (der Vor­
läuferin der heurigen Regierung ' 'On Oberb3ycrn) vom 
27. Februar 1807 abgelehnt. Für die ,-on Gumppenberg 
geplante Schäferei, die mit etwa 500 Sd>afen bescttt wer­
den sollte, stellte Stidlanner eine eingehende Rcnt:1bili· 
t2tsredinung auf. Diese ergab die Unzwed<mäßigkeit 
eines solch..-n Betriebes in Udlding. Die Branntwtinbrcn· 
nerci und der Scb.fsnll waren dann auch bcreiu JS65 
nichr mehr vorhanden. 

Stichanner war nicht nur ein umsichtigtt Verw.alter und 
Treuhänder JOndem auch ein vielseitig interessierter 
Mann. Davon zeugen die Berichte, in denen er seinen 
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Htrrn fon jede Woche •usführlich über >lle Vorkomm­
nisse in Udlding unterrichtc.c. In den wenigen Jahren 
seiner ,.'erwaltcrtätigkcit wudisen diese Berichte z.u 
einem stattlidien Aktenbündel an. 
Es waren h:irle Zeiten, in denen Stichanntr in UdJding 
wirkte. Oie Napoleonischen Kriege brachten auch dem 
Dachauer Land Not und Bedrängnis. Insbesondere in 
der Zeit von Mine Juli 1805 b is Ende dieses Jahres 
verursachttn die durchziehenden Truppen hohe Quartier. 
und Fouragekosten sowie sdtwtrt Schäden. Intcress.:ant 
ist dabei, daß die b:lyerisdien und insbesondere die al­
liierten franz-Osisdtc1\ Truppen ein Mehrfoche$ a1i Beln„ 
stungen hervorriefen als die .feindlichen" österreichischen 
Einheiten. Oie Naruralliefcrungt-n und S<hlidtrt, die der 
Udldinger Hof in der Zeit vom 15. Juli bis 20. Novem­
ber 1805 nuf sich nehmen mußce, beliefen sich auf 3 190 
GuJdcn S ,l.4 Kreuzer. Von diese-n1 Betrag fielen nur etwa 
500 fl. :iuf Lasten, die von öste-rre-idii.sdten Truppen auf· 
erlegt wurden. Am 22. November 1 SOS ~ridit~t Srichan­
nel', er habe innerhalb von 9 \'\l'odtcn 1067 MilicärperS()-o 
ncn verpflegen müssen. Dazu kamen noch die Schäden, 
die d:u P<rsönlichc Eigentum des Verwalters betrafen. 
So wor am 12- Oktober 1805 d•r General Dillon vom 
12. Regiment in das Wohnzimmer des Udldioger Ver· 
walters eingedrungen. Da Stichanner gerade in Dachau 
war und deshalb nicht sofon zu Diensten sein konnte, 
erhielt er am folgenden Tage .50 Stockhiebe. Es wurde 
ihLn :iuch angedroht, daß alles Vieh weggetrieben würde 
und daß die Geb3ude angC:1.ündet würden, wenn er nicht 
sofon den Lieferforderungen der Franzos<:n nachkomme. 
E! ist kein Wunder, daß ihm die Nerven durchgingen 
und er die Flucht ergriff. Als die französische .Einheit 
am nächstc1\ Tage " ' iedcr abm:irschien 1\':J.r, wagte er 
sich wieder nach Udlding. Er fond die Schlöss<r der K•· 
sten aufgesprengt und das ga.nzc Haus ausgeplündert 
vor. Den \'Vcrt der geplünderten Gegt1\ständc und Na­
turalien schätzt< er auf 1003 fl. 36~ kr„ wovon 676 fl. 
auf seinen tig-cncn Sd\adcn C'ntfitlcn. 
Das Ende Üt'S Kriegti zu erleben, war Stichanner nicht 
vergönnt. Am 20. Augus-t 1807 ,starb „des Baron von 
Gumppenbcrg oecononliac praefectus in Udlding* im 
Alter von S9 Jah~n. f.r v.•urdc auf dem Mittcmdorftr 
Gott('S:tckcr beigesetzt. Es ist dies der einzige Eintrag, 
Jen wir in den Mimrn<lorfer Kird>enbilc:hcrn über ihn 
finden. E.r "'ird hiebei 3)s \Xlit'-''Cr bezeichnet. Seine Gat„ 
tin 1\iaria Unula, eint gcbor~nc T rein, dürfte bereirs 
verstorben sein, be,1or er nacb Udlding k3nl. Wieviele 
Kinder er hatcc, \visscn wir nid1t. Es ist nur überliefert. 
daß seine l'ochtcr J\1;aria KrC$Z.Cntia am J 1. Mai 1799 im 
Liebfrauendom zu München den 1783 zum Hofkammer­
rat ernannten (OA 53, S.27) Mathi:u Reichsedler v. 
Mayr auf Wondelheim heiratete. 
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